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Organisation in der Polizei

Die Umorganisation der Polizei 
Hamburg hat zu erheblichen Auswir-
kungen geführt. Vom Integrations-
modell zum Kooperationsmodell – 
was das Zusammenwirken 
Kriminalpolizei und Schutzpolizei 
angeht, haben eigenständige 
Organisationseinheiten wie die DE 3 
und die VD diesen Status verloren 
und sind in der Direktion Einsatz 
bzw. in der Direktion Polizeikommis-
sariate und Verkehr aufgegangen. 
Dies alles war mit erheblichem 
Aufwand und Kosten verbunden.  

Nach wie vor gibt es erhebliche 
Kritik an ProMod – dennoch wird of-
fensichtlich so getan, als könne man 
das ignorieren und zur Tagesordnung 
übergehen.

Wie sonst ist es zu erklären, dass 
die vormals angekündigte Evaluation 
des ProMod-Prozesses zu den Akten 
gelegt wurde.

Wirklich keine Evaluation nötig?

Hat man etwa Angst davor, die tat-
sächlichen Auswirkungen von Pro-
Mod beim Namen zu nennen? Ist das 
Fachstabsprinzip tatsächlich der 
„große Wurf“ gewesen? Sind die 
Stabsbereiche zugunsten der Freiset-
zung von Ressourcen für die primäre 
Polizeiarbeit verschlankt worden? 

Ein weiteres Ziel von ProMod war 
die immer wieder postulierte Stär-
kung der örtlichen Ebene. Mit Pro-
Mod sollten auch die Effizienz und 
Effektivität gesteigert werden –  
Doppelarbeit sollte vermieden wer-
den; Arbeitsabläufe in der Polizei 
Hamburg sollten auf ihre Notwen-
digkeit hin überprüft und entspre-
chend angepasst werden.

Die Kommunikation, Information 
und Streitkultur sollten verbessert 
werden. Nun sind so viel Kraft und 
Energie in eine Umorganisation ge-
flossen – und jetzt interessiert diejeni-
gen, die es vorangetrieben haben, 
nicht das Ergebnis?

ProMod – wirklich alles gut?
Das darf schon aus der Sicht der 

Kolleginnen und Kollegen nicht sein 
– deshalb ist eine ehrliche und trans-
parente Evaluation des ProMod-Pro-
zesses, der ja u. a. auch zur faktischen 
Trennung der Sparten geführt hat, 
zwingend geboten.

Probleme darstellen

Viele Informationen zu unter-
schiedlichen Problemen als Folge von 
ProMod erreichen mich praktisch täg-
lich. Exemplarisch nun eine Betrach-
tung der Entwicklungen im Bereich 
des Einbruchdiebstahls:

Einrichtung der BAO 153 
Reisende Täter

„Der Personalrat fordert mit Recht 
die Evaluation der Rufbereitschaften 
im LKA 1 und stellt in diesem Zusam-
menhang auch die Frage nach Auf-
wand und Nutzen. Aber sind es wirk-
lich nur die Rufbereitschaften, die 
genauer betrachtet werden sollten? 
Wie sind denn die Erfahrungen der 
Kollegen im LKA 1, dessen acht 
Dienststellen sich auf 24 Standorte 
verteilen? Bei der Bekämpfung des 
Wohnungseinbruchs jedenfalls hat 
sich der erhoffte Erfolg mit dem Mo-

dell acht Sachgebiete Einbruch im 
LKA 1 und ein Sachgebiet Einbruch 
im LKA 4 nicht eingestellt. Und das, 
obwohl das LKA 10 als der Gesamt-
verantwortliche für die Bekämpfung 
des Wohnungseinbruchs mit den 
BsD-Konzepten Phase 1 und Phase 2 
auf immer weitersteigende Fallzahlen 
im Wohnungseinbruch reagierte. 

Nun scheint PL persönlich die Not-
bremse gezogen zu haben und ver-
fügte die Einrichtung einer BAO 
HWE. Aber anders als bei den erfolg-
losen BsD-Konzepten sind nicht die 
örtlichen „Top10 Einbrecher“ in den 
jeweiligen Regionen das Ziel.

Jetzt sind wieder reisende Einbre-
cher im Fokus. So wie schon 2009. Da-
mals hatte man im kleinen, aber fei-
nen LKA die Kriminalitätsbekämpfung 
im sozialen Nahraum vollständig an 
die Zentraldirektion abgegeben.  

Und in der ZD reagierte man sei-
nerzeit auf steigende Einbruchszah-
len mit der ersten BAO HWE gegen 
reisende Einbrecher. 

Hoffen wir, dass die zweite Auflage 
der BAO ähnlich erfolgreich wird wie 
die erste. Freiwillige dafür scheint es 
jedenfalls ausreichend zu geben. 
Denn Kollegen erkennen offensicht-
lich sehr genau, wann ein Konzept 
Sinn macht und wann nicht. Man 
muss sich nur trauen, sie zu fragen.“

Schildert eure Eindrücke und 
Erfahrungen!

Und genau das wollen wir an die-
ser Stelle jetzt und in Zukunft tun. 
Schreibt uns eure Erfahrungen mit 
dem neuen LKA, den Strukturen in 
der DPV oder in anderen Bereichen 
der Polizei. Unser Ziel als GdP Ham-
burg ist es, auf Schwierigkeiten und 
Herausforderungen hinzuweisen und 
einen Prozess in Gang zu bringen, der 
die vielfältigen Probleme als Heraus-
forderungen erkennt. 

Die Augen davor zu verschließen 
und auf eine Evaluation zu verzichten, 
ist aus meiner Sicht der falsche Weg.    

Gerhard Kirsch, 
Landesvorsitzender der GdP Hamburg

Gerhard Kirsch 
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Eine anstrengende Zeit liegt hinter 
der Polizei Hamburg, und die nächsten 
Großereignisse in der Eventstadt 
Hamburg werfen ihre Schatten voraus. 
Wir sind froh, dass der G7-Gipfel insge-
samt einen friedlichen Verlauf nahm 
und wir dieses Mal nicht über eine 
hohe Anzahl an verletzten Kolleginnen 
und Kollegen berichten müssen. 

Belastend war die Zeit trotzdem. Das 
gilt für die in Elmau eingesetzten Kräf-
te, aber insbesondere für die Kräfte, die 
das Alltagsgeschäft in Hamburg am Le-
ben halten mussten. 

Über 120 Kolleginnen und Kollegen 
fehlen nach wie vor auf den Streifenwa-
gen im Primärvollzug, fast 50 Stellen 
bei den Zivilfahndungen und über 40 
Stellen sind im Bereich der VD nicht be-
setzt. 

Einsatzbelastung bleibt hoch – 
Personal fehlt! 

Und trotz dieser Personalmisere – ge-
nau genommen müssten fast zwei PK 
aufgelöst werden, um die Personaldefi-
zite auszugleichen – wurden in den 
vergangenen Tagen Zwölf-Stunden-
Dienste gefahren, mussten Regel- 
aufträge bedient werden. Es stellt sich 
die Frage, ob dies wirklich notwendig 
war und ob hier in Hamburg durch den 
Aufruf der flächendeckenden AAH 
nicht wertvolle Ressourcen erneut über 
den Rand der Belastungsfähigkeit ge-
bracht werden mussten. Müssen in sol-
chen Phasen Großkontrollen durchge-
führt werden, uniformierte Präsenz in 
Zugstärke gelaufen werden? Dies in 
Zeiten, in denen die Wahrnehmung der 
polizeilichen Kernaufgabe, insbesonde-
re des „110-Dienst auf dem FuStw“ am 
Boden liegt? 

Wir denken, der vergangene Einsatz 
muss nachbereitet werden. Und da geht 

es nicht um die Einsatzbewältigung in 
Bayern! Es ist Zeit, sich von Luftschlös-
sern zu verabschieden und sich auf die 
wesentlichen Aufgaben zu konzentrie-
ren. 

Die GdP Hamburg bleibt bei ihrer 
Forderung, den Kernvollzug von Zu-
satzaufgaben und Fremdnutzungen zu 
entlasten und die Leistungen entspre-
chend auch monetär zu würdigen. 

Dann stehen die Kolleginnen und 
Kollegen vielleicht auch Reformen wie-
der aufgeschlossener gegenüber und 
fragen nicht zuerst, wo der Vorteil für 
die Behörde ist und wie wir erneut über 
den Tisch gezogen werden. Alarmie-
rend ist, dass ein Großteil der Kollegin-
nen und Kollegen nicht mal mehr me-
ckert, sondern resigniert. 

Der Fachbereichsvorstand 
der Schutzpolizei

Zwischenzeitlich erfuhren wir aus 
zuverlässiger Quelle der ZPD-Bei-
hilfe, dass immer noch Rückstände 
von Beihilfeanträgen aufgearbeitet 
werden müssen und die Bearbei-
tungszeiten zwischen 10 und 22 Ar-
beitstagen liegen. Die Anträge mit 
2500 € und darüber werden weiter-
hin vorrangig bearbeitet und sind 

Achtung

Sachstand Beihilfe!
innerhalb von zehn Werktagen ab-
geschlossen. Die ZPD rechnet mit 
dem Start der Pilotierung der „E-
Beihilfe“ im August und hofft, dass 
diese dann nach erfolgreichem Ver-
such zum Anfang des Jahres an den 
Start gehen kann und so eine erheb-
liche Entlastung für die Sachbear-
beiterinnen und eine verkürzte Be-

a rbe i tungsze i t 
für die Beihilfe-
b e r e c h t i g t e n 
bringt.

Zum Oktober 
werden zwei neue 
Nachwuchskräf-
te eingestellt und 
ausgebildet. Wir 
werden weiter 
berichten und 
kümmern uns!

Klaus-Peter Leiste, 
Fachbereich 

Senioren
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Zu Gast in Berlin

Auf dem Wannsee mit Johannes Kahrs und Gerhard Kirsch

Im Bundestag schildert Johannes Kahrs sehr anschaulich, wie 
politische Willensbildung funktioniert.

Bildungsurlaub ist noch lange 
kein Urlaub. Zusammen mit vielen 
Kolleginnen und Kollegen der 
JUNGEN GRUPPE ging es für drei 
Tage in die Bundeshauptstadt 
Berlin. Es wartete auf Einladung des 
SPD-Bundestagsabgeordneten und 
Sprecher der Bundestagsfraktion im 
Haushaltsausschuss, Johannes 
Kahrs, ein umfangreiches Pro-
gramm. Zusammengestellt durch 
das Bundespresseamt: Eine Vielzahl 
an interessanten Orten der jüngeren 
Vergangenheit sowie der aktuellen 
politischen Landschaft.

Bereits am ersten Tag ging es in 
den Bundestag, zuvor jedoch be-
schrieb der Vorsitzende des SPD-Be-
zirks Hamburg-Mitte, Johannes 
Kahrs, eindrucksvoll seine vielfälti-
gen Aufgaben im Bundestag und in 
der Fraktion. Anschließend stand er 
für eine Fragerunde zu aktuellen 
Themen zur Verfügung.

Mit der JUNGEN GRUPPE unterwegs – 
wer in der Demokratie einschläft, 

 wird in der Diktatur erwachen

Nach einer Stadtrundfahrt, beglei-
tet und geführt von einem Mitarbeiter 
des Bundespresseamtes, folgte ein 
Abendessen in der Landesvertretung 
Hamburg. Interessant zu erfahren, 
wozu es für Hamburg wichtig ist, die 
Interessen auf Bundesebene in Berlin 
zu vertreten.

Der zweite Tag 
begann mit einem 
bewegenden und 
tief beeindru-
ckenden Besuch 
der Gedenkstätte 
Hohenschönhau-
sen, dem Stasi- 
Untersuchungs-
gefängnis der 
DDR. Die Führun-
gen durch die An-
lage, die bereits 
kurz nach Ende 
des Zweiten Welt-
kriegs zunächst 
durch den sowje-
tischen Geheim-
dienst genutzt 

wurde, haben Zeitzeugen und ehe-
malige Insassen sehr anschaulich und 
gekennzeichnet durch eigene 
schmerzvolle Erlebnisse durchge-
führt. 

Und genau dieser Ort ist es, der vor 
Augen führt, wie wichtig Meinungs-
freiheit und demokratische Prozesse 
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sind. Gerade hier konnte man nach-
vollziehen, warum es nicht weit in 
eine Diktatur ist, wenn demokrati-
sche Prozesse nur noch zum Feigen-
blatt verkommen. 

Als Kontrast dazu folgte eine Füh-
rung durch den Bundesrat. Der Bun-
desrat ist ein „Parlament der Länder-
regierungen“ und eines der fünf 
Verfassungsorgane, durch das die 
Länder bei der Gesetzgebung und 
Verwaltung des Bundes sowie in An-
gelegenheiten der Europäischen 
Union mitwirken. 

Dieser Tag hatte als dritten Pro-
grammpunkt eine besonderes Ziel: 
den Ort der Wannseekonferenz, in 
der im Januar 1942 hochrangige Ver-
treter der nationalsozialistischen 
Reichsregierung und SS-Behörden 
zusammenkamen, um unter dem Vor-
sitz von SS-Obergruppenführer Rein-
hard Heydrich den begonnenen Ho-
locaust an den Juden im Detail zu 
organisieren und die Zusammenar-

Das „U-Boot“, der Zellentrakt, der durch den 
sowjetischen Geheimdienst genutzt wurde.

Einblick in den Saal des Bundesrats

beit der beteiligten Instanzen zu ko-
ordinieren. 

Auf dem Wannsee endete dieser 
Tag mit einer kleinen Bootstour, auf 
der Johannes Kahrs für Fragen und 
Anregungen, aber auch weitere poli-
tische Hintergrundgespräche zur Ver-
fügung stand.

Am letzten Tag bildete der Besuch 
im vor kurzem in einen Neubau um-
gezogenen Bundesministerium des 
Innern den inhaltlichen Abschluss 
der Dreitagesfahrt nach Berlin. 

Das Fazit ist eindeutig: ein interes-
santes und vielfältiges Programm, be-
eindruckende Einblicke in die deut-
sche Geschichte und dazu das große 
Engagement unserer JUNGEN GRUP-
PE der GdP Hamburg. Dabei gilt der 

Dank für diese Fahrt vor allem Niels 
Sahling und Svenja Moritzen, die uner-
müdlich und viel Liebe zum Detail für 
eine „runde“ Bildungsreise sorgten. 
Und die nächste Reise ist bereits in der 
Vorbereitung, und auch dafür wieder: 
Bildungsurlaub nutzen!� Jörn Clasen        

Das neue Gebäude des Bundesministeriums 
des Innern
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Unter der Flagge der GdP unterwegs im Hafen

Am 3. Juni lud der Fachbereichs-
vorstand Senioren seine Mitglieder 
wieder zu einer großen Hafenrund-
fahrt ein! Diesmal beteiligten sich 
auch die norddeutschen Landesbe-
zirke (HB, SH, NI und MV) an der 
dreistündigen Unterelbe- und 
Hafenrundfahrt. Auf einer Sitzung 
der norddeutschen Landessenioren-
vorsitzenden wurde die gemeinsame 
Ausfahrt beschlossen.

Um 13.10 Uhr legte die MS „Ham-
monia“ der Reederei Abicht mit über 
120 Teilnehmenden von der Übersee-
brücke ab, nachdem wir noch einige 
Minuten auf verspätet eingetroffene 
Mitglieder gewartet hatten, die verse-
hentlich zu den Landungsbrücken 
gegangen waren! Zum Zeitpunkt des 
Ablegens wehte ein starker Wind aus 
Nordwest, und in östlicher Richtung 
(Höhe der Elbbrücken) stiegen dun-
kelschwarze „Wolken“ auf! Es stellte 
sich schnell heraus, dass auf dem Ge-
lände der Firma „Aurubis“ ein Feuer 
ausgebrochen war. Zunächst ging die 
Fahrt bei Kaffee und Kuchen sowie 
anderen Getränken elbabwärts, an 
dem Kreuzfahrtterminal Altona, Teu-
felsbrück und  Blankenese mit seinem 
Süllberg vorbei. Zwischendurch er-
läuterte ein erfahrenes Besatzungs-
mitglied die Sehenswürdigkeiten 
links und rechts des Ufers. Wie konn-
te es diesmal auch nicht anders sein, 
das Wetter meinte es an diesem Tag 
mit der GdP und ihren Mitgliedern 

Hafenrundfahrt mit der GdP
besonders gut, denn nachdem wir die 
westliche Hafengrenze bei Tinsdal 
erreicht und gedreht hatten, kam die 
Sonne aus dem wolkenverhangenen 
Himmel hervor und gab für den zwei-
ten Teil der Fahrt ihr Bestes. Sie 
strahlte mit voller Kraft und so zeigte 
sich die Stadt mit ihrem stolzen Ha-
fen, dem „Tor zur Welt“, von der 

schönsten Seite. Auffallend war für 
viele, dass die vielen Neubauten am 
Elbhang freie Sicht zur Elbe hatten, 
wo doch einmal Bäume standen. 
Nach dem Motto „sehen und gesehen 
werden“! Es gibt fast keine Villen, 
Appartementhäuser etc. mehr, die 
durch alten Baumbestand in ihrer 
Sicht eingeschränkt sind! Es müssen 
wohl in den letzten Jahren sehr viele 
Bäume wegen einer „bösartigen 
Krankheit“ gefällt worden sein! 
Oder? Während der Fahrt kamen un-
sere Mitglieder vermehrt ins Ge-
spräch und dabei wurde nicht nur 
über die Hafenentwicklung, die Elb-
philharmonie und die Hafen City dis-
kutiert, sondern auch intensiv über 
die alten Zeiten bei der Polizei und 
natürlich über die aktuellen gewerk-
schaftlichen Themen. Es ging vorbei 
an dem „AIRBUS-Gelände“, der Lot-
senstation Finkenwerder, dem „Bu-
bendeyufer“, und dann fuhren wir in 
den Waltershofer Hafen, in dem meh-
rere große Containerschiffe lagen. 
Das war ein besonderer Reiz und 
ganz besonders für unsere Gäste aus 

den anderen Bundesländern. Neben 
den großen Containerschiffen wirk-
ten wir wie ein kleines Spielzeug-
schiff.  Vor dem Wasserschutzpolizei-
kommissariat 1 (WSPK 1) drehten wir 
und es ging Richtung Steinwerder, 
vorbei an dem Köhlbrand mit Blick 
auf die Köhlbrandbrücke und der 
Baustelle Tollerort, wo neue Kaistre-

cken gebaut werden. Weiter ging es 
in den Kuhwerder Vorhafen vorbei 
am Kaiser-Wilhelm-Hafen in den El-
lerholzhafen. Vor der Ellerholzschleu-
se mit Blick auf das Wasserschutzpoli-
zeikommissariat 2 wurde gedreht und 
es ging zurück zur Norderelbe, wobei 
wir das neue Kreuzfahrtterminal 
„Steinwerder“ bewundern konnten.

Weiter ging es an Blohm & Voss 
und an den Theatern der „Stage En-
tertainment“ vorbei bis zum Kreuz-
fahrtterminal „Grasbrook“ und der 
Baustelle der Elbphilharmonie. Um 
16 Uhr legten wir wieder pünktlich an 
der Überseebrücke an. Nach dieser 
interessanten Fahrt verließen die Teil-
nehmer mit ihren neu gewonnenen 
Hafeneindrücken die MS „Hammo-
nia“ und hoffen auf eine Wiederho-
lung und dankten herzlich den Orga-
nisatoren! Der Fachbereichsvorstand 
würde sich freuen, wenn sich bei der 
nächsten angekündigten Hafenrund-
fahrt noch mehr Mitglieder (aus allen 
Fachbereichen) anmelden würden!

Euer Fachbereichsvorstand
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BAGSO-Pressemitteilung

In einem Monat beginnt in 
Frankfurt am Main der 11. Deut-
sche Seniorentag

Frankfurt am Main/Bonn, 2. Juni 
2015. Vom 2. bis 4. Juli 2015 findet 
im Congress Center Messe Frank-
furt der 11. Deutsche Seniorentag 
mit der Messe SenNova statt.

Gemeinsam mit Oberbürgermeis-
ter Feldmann warb die BAGSO-Vor-
sitzende und ehemalige Bundesfami-
lienministerin Prof. Dr. Ursula Lehr 
bei einer Pressekonferenz im Frank-
furter Römer für die Veranstaltung, 
die am 2. Juli 2015 von Bundeskanz-
lerin Angela Merkel eröffnet wird: 
„Wir wenden uns an die Jugend von 
gestern und vorgestern – und an die 
Senioren von morgen und übermor-
gen, an Einheimische und Zugewan-
derte, an Hilfsbedürftige und Hilfege-
bende, nur gemeinsam können wir 
unser Älterwerden, unser Leben heu-
te und in Zukunft meistern. Das Pro-
gramm bietet Informationen zu fast 
allen Fragen des Älterwerdens, aber 
auch Neues und Spannendes zum 
Mitmachen und Ausprobieren sowie 
prominente Gäste.“

„Ältere Menschen sind eine wichti-
ge Säule für die Gesellschaft“, erklär-
te der OB der gastgebenden Stadt 

„Frankfurt freut sich auf den 
11. Deutschen Seniorentag 2015“

Frankfurt, Peter Feldmann, auf der 
Pressekonferenz. „Der 11. Deutsche 
Seniorentag will mit einem vielfälti-
gen Programm zeigen: Älterwerden 
ist eine Chance – für jeden einzelnen 
und für alle. Wir als Stadt Frankfurt 
erhoffen uns vom Deutschen Senio-
rentag Impulse für unsere zukünftige 
Seniorenpolitik – beruhend auf ethi-
schen Werten wie Respekt und Wür-
de.“

Unter www.deutscher-seniorentag.
de sind zu allen Veranstaltungen aus-
führliche Programmbeschreibungen 
zu finden. Hier können sowohl Ein-
trittskarten als auch das Programm-

heft bestellt werden. Darüber hinaus 
bietet die Internetseite organisatori-
sche Informationen zu Anreise und 
Aufenthalt in Frankfurt.

Die Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Senioren-Organisationen e.V.

Der Fachbereichsvorstand der GdP 
Senioren möchte alle Mitgliedern 
eine schöne Sommerpause wünschen 
und mitteilen, dass die nächste Mit-
gliederversammlung erst

am 8. September, um 15 Uhr, 

in der Kantine des Polizeipräsidi-
ums stattfindet.

Euer Fachbereichsvorstand Senioren

Ankündigung

Mitglieder- 
versammlung!

Um eine Veranstaltung dieser 
Größe, die am 14. November wieder 
im Grand Elysée an der Rothen-
baumchaussee stattfinden wird, 
durchzuführen, bedarf es einer 
langen und gründlichen Vorberei-
tung. Jedes Mal ist nach dem 
„Spiel“ bereits wieder vor dem 
„Spiel“. Zum aktuellen Stand drei 
Fragen an den Verantwortlichen und 
Geschäftsführer des Polizeisozial-
werks, Uwe Koßel.

Uwe, was machen die Vorbereitun-
gen für das Fest der GdP?

Wir sind wie immer gut im Zeit-
plan! Die Musik und Künstler sind 
gebucht. 

Plakate/Flyer und Eintrittskarten 
werden in den nächsten Tagen ge-
druckt.

Die freundlichen Damen des PSW 
nehmen jetzt schon Vorbestellungen  
für die Eintrittskarten entgegen (48 
Euro pro Person inkl. Büfett und 
Tombola). Und nach der Sommer-
pause habe ich einen Termin mit dem 
Küchendirektor des Elysée, Herrn 
Schikora, um dann seine Vorschläge 
für das Büfett für den Abend abzu-
sprechen.

Fest der GdP 2015

„Grünes Licht für gute Laune“ 
Alles beim Alten oder?

Auf was können sich unsere Gäste 
freuen?

Auf eine schöne Atmosphäre im 
Haus.

Auf ein, wie auch in den letzten 
Jahren, super Büfett.

Auf eine neue Band, bei der auch 
der Walzer, Tango usw. nicht zu kurz 
kommen sollen.

Ein neues Angebot an unsere jün-
geren Kolleginnen und Kollegen?

Wie auch wir beide schon überlegt 
haben, werden wir versuchen, auch 
jüngere Menschen für unser Fest zu 
begeistern. Wer meint, dass junge 
Menschen nicht gern etwas schicker 
ausgehen, könnte vielleicht falsch lie-
gen. In den Tanzschulen herrscht im-
mer noch  Hochbetrieb. Nur in der Dis-
co kann man diese Tänze nicht tanzen.

Aber keine Angst, nicht nur die 
Standardtänze wird es bei uns geben. 
Wir werden nicht nur beim Büfett 
richtig Gas geben, sondern auch auf 
der Tanzfläche.

Das Angebot gilt für alle bis zum 
25. Lebensjahr, pro Karte nur 25 Euro. 
Wir hoffen auf viele junge Menschen 
und ausdrücklich nicht nur aus der 
Polizei.

Uwe, vielen Dank und viel Erfolg 
bei den weiteren Vorbereitungen!

Jörn Clasen, Landesredakteur



LANDESJOURNAL Hamburg

8  7 – 2015 Deutsche Polizei

Ich bin ein Vorsorger!
Ich geh’ gern auf Nummer
sicher – auch bei meinem
Finale auf Erden. Komme,
was wolle: Alles ist jetzt
in besten Händen.

Am besten heute alles 

regeln – am besten GBI

Tel. 040 -24 84 00

Anzeige


